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1 Einleitung

1996 erhielt das ehemalige Geobotanische Institut der ETH Zürich' von der Stif-

tung Seebachtal den Auftrag, Methoden zu entwickeln, um die Flachmoore rund

um die drei Seen wieder in einen natumahen Zustand zu versetzen. Es sollten

wieder Habitate ähnlich der Flachmoorlandschaft vor der Entwässerung in den

40er-Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts entstehen. Dabei wurde bewusst
darauf verzichtet, die exakt gleichen Pflanzengesellschaften anzustreben, die an

einem gegebenen Ort früher zu finden waren. Die Standorteigenschaften hatten
sich in den vergangenen 50 Jahren derart verändert, dass dies ein aussichtsloses

Unterfangen dargestellt hätte. Die Renaturierung sollte in einem vernünftigen
zeitlichen und finanziellen Rahmen realisierbar sein.

Diese Herausforderung wurde durch gezielte, praxisnahe Versuche angegan-

gen. Im Weiteren wurden Versuchsflächen innerhalb von rund einem Dutzend

Semesterarbeiten, vier Diplomarbeiten und drei Doktorarbeiten auf dem

Stiftungsland angelegt, deren Schwerpunkt teilweise bei der Grundlagenfor-
schung anzusiedeln ist, deren Ergebnisse jedoch wertvolle Informationen für die

Renaturierung lieferten /ßo//ens 2000, ßcfe/Arauf 2003, Safer 2004J. Eine dieser

Arbeiten, inklusive einer Folgearbeit, wird in einem separaten Kapitel vorgestellt
/Safer <£ ßamse/'er 20/0, in diesem Band).

2 Anlage der Versuche

Im Winter 1996/1997 legten wir /n /öarzen Te/Ven eine Versuchsfläche an, bei

welcher auf einer Fläche von 10 m x 15 m der Oberboden um durchschnittlich
30 cm abgetragen wurde. Eine angrenzende Fläche wurde gepflügt und auf
beiden Flächen wurden dieselben Methoden zur Etablierung von Flachmoorve-

getation getestet. Als Erstes wurden Samen in Reihen gesät und zwischen den

Reihen gejätet, um zu beobachten, ob sich die getesteten Arten grundsätzlich
etablieren können, wenn die Konkurrenz ausgeschaltet ist. Gleichzeitig wurden
dieselben Arten in Reinkultur mit 1'000 Samen pro rrP angesät, um zu testen,
wie gut sie sich gegen Arten aus dem Samenvorrat im Boden behaupten können.

Schliesslich wurden auch Mischungen zusammengestellt und zu verschiedenen

Zeitpunkten ausgebracht. Im Weiteren wurden Schnittgutübertragungen vorge-
nommen sowie 25 cm x 25 cm x 25 cm grosse Torfziegel vom Flachmoor beim

Barchetsee fächerförmig eingesetzt. Mit einem ähnlichen Ansatz wurden 1997

eine weitere Versuchsfläche im ßärgerr/'ef und 1998 je eine Versuchsfläche im

ßragg/r/ef und /n Fangen 7e/'/en angelegt.

3 Ergebnisse und Diskussion

3./ ße/'densaaf und ß/ec/censaaf
Bei Reihensaat konnten sich beim Versuch In /(arzen 7e/'/en auf dem abgeschürf-
ten Teil 65% der Arten etablieren, auf dem nicht abgeschürften Teil 53% /Gaör/'e/

^ a/rfae//: ft/r /nte^raf/Ve ß/o/ogve c/er £777 Zi/r/'c/?



<$ /temse/er 2003J. Viel deutlicher war der Unterschied bei den Fleckensaaten,

wo sich im abgeschürften Teil 89% der Arten etablieren konnten, im nicht ab-

geschürften Teil jedoch nur gerade 7%. Dies ist ein klarer Hinweis, dass die

Konkurrenz im nicht abgeschürften Teil eine entscheidende Rolle gespielt hat

(vgl. Abschnitt 3.7).

3.2 Saaf^ufm/'sc/junj'e/i
Zu Beginn der Versuche 1996 existierten keine Saatgutmischungen, diese muss-
ten erst entwickelt werden. Wesentliche Informationen lieferten die Reihen-

und Fleckensaaten. Danach wurden die Mischungen aufgrund der Erfahrungen

jährlich angepasst. Die schliesslich ab 2005 für die grossflächigen Ansaaten

verwendete Mischung ist in Tade/te / aufgeführt. Sie deckt einen weiten Bereich

von Umweltfaktoren (Bodenfeuchte, pH, Nährstoffe etc.) ab und kann sich, je
nach Standortverhältnissen und Bedingungen zur Zeit der Ansaat, recht unter-
schiedlich entwickeln. Ein Beispiel ist in /4W>//c/on,g / ersichtlich. Die Mischung
ist auch abhängig von der Verfügbarkeit der Samen. Arten, von welchen wir kein

Wildsaatgut sammeln konnten oder die sich nicht vermehren Hessen, sind nicht
vertreten. Das Basissaatgut wurde vor allem beim Barchetsee und im Etzwiler
Riet gesammelt und von Johannes Burri von der Firma UFA Samen (Winterthur)

/: Iris sibirica kam s/cA me/sf £uf aus Samenm/scAan^en efaMeren.



in Lenggenwil vermehrt, indem es im Treibhaus angesät, pikiert und später ins

Freiland ausgepflanzt wurde. In den Folgejahren wurden von diesen Pflanzen

Samen gewonnen.

Bei der Ansaat von Samenmischungen ist vor allem ein schneller Vegetations-
schluss wichtig, um die Etablierung von So//'rfa^o sp. (Goldruten), Sa//)r sp.
(Weiden) und fp/'/ob/Vm c/7/äfum (Drüsiges Weidenröschen) möglichst zu ver-
hindern. Dabei hat es sich bewährt, S/Vene /fos-ct/cu// (Kuckuckslichtnelke) in

einem sehr hohen Anteil einzusetzen. Die Art keimt schnell und zuverlässig und

deckt den Boden gut ab, reduziert aber ihren Anteil nach zwei bis drei Jahren

von selbst. In der Landwirtschaft übliche einjährige Gründüngungsarten wie
Pbace/Za fanacef/7o//a (Phacelia), /?apba/7t/s saf/Vt/s ssp. o/e/7ormes (Ölrettich)
oder Seca/e cenea/e (Grünschnittroggen), die wir zum selben Zweck angesät
haben und die dann ganz verschwunden wären, haben sich unter den nassen
Verhältnissen der Versuchsflächen nicht bewährt. Die entwickelte Mischung
kann mit wesentlich geringerer Ansaatdichte als bei landwirtschaftlichen Saaten

verwendet werden. Bei geringem Konkurrenzdruck reichen 0,5-1 g pro rrF, bei

stärkerem Konkurrenzdruck kann die Dichte etwas erhöht werden.

Als Ansaatzeitpunkt sind Herbst und Frühling möglich. Wenn eine Herbstsaat

gelingt, ist das Resultat besser als nach einer Frühlingssaat. Allerdings kann eine

Herbstsaat deutlicher misslingen als eine Frühlingssaat, dann nämlich, wenn
der Wintersehr kalt ist und die kleinen Keimlinge nicht durch Schnee geschützt
sind. Entscheidend dürfte dann die Frosthebung sein, welche die Wurzeln zer-
reisst. Eine Staffelung der Ansaaten kann von Vorteil sein, um das Risiko eines

Totalverlusts zu senken. Der Erfolg einer Renaturierung hängt wesentlich von
der Witterung im ersten Jahr nach der Aussaat ab.

Seit 2005 haben wir die Samenmischung jeweils einen Tag vor der Aussaat mit
Vermiculit, einem Tonmineral mit hoher Wasserspeicherkapazität, vermischt,
welches mit 150 mg Gibberelinsäure pro Liter Wasser versetzt wurde. Für die

Aussaat haben wir trockenes Vermiculit zugegeben bis die Mischung wieder
saatfähig war. In 7abe//e 2 ist aufgeführt, wann und wo rund um die Seebach-
talseen welche Arten eingesetzt wurden. Eine Abdeckung mit Stroh kann bei

trockenen Verhältnissen wie 1998 von Vorteil sein. Bei nassen Verhältnissen

(z.B. 1999) war die Wirkung der Strohbedeckung neutral oder hatte einen leicht
negativen Einfluss, vor allem auf Apge/Zca sy/vesf/v's (wilde Brustwurz). Durch

eine Strohauflage kann auch die unerwünschte Etablierung von Weiden reduziert
werden (Safer ef a/. 200<5J. Bei geringem Anflug von Weidensamen reichen 0,5

kg Stroh pro rrF, weiches auf die Ansaat gelegt wird und auf der Fläche bleibt.
Bei starkem Anflug von Weidensamen dagegen haben sich 2 kg Stroh pro rrF

bewährt. In diesem Fall wird das Stroh während des Samenflugs der Weiden auf
die Fläche gelegt und erst kurz vor der späten Ansaat entfernt.

3.3 Sc/j/j/ffgï/fûbertrag-ung-
Die Schnittgutübertragung erwies sich für die Flachmoore als weniger geeig-
net als für die Trockenwiesen an der Seehalde (vgl. bei/fe/T 5 Scb/af// 20/0,



in diesem Band). Der Grund dürfte darin liegen, dass sich die Samenreifung bei

Flachmooren über einen wesentlich längeren Zeitraum erstreckt als bei Trocken-
wiesen. Erfolgt bei letzteren der Schnitt Anfang Juni, haben die meisten Arten
Samen entwickelt. Ganz anders bei Flachmooren, bei denen sich die Samen-
reife von Mai bis Oktober hinzieht. Um das ganze Artenspektrum abzudecken,
müsste also Schnittgut von mehreren Zeitpunkten ausgebracht werden. Dies ist
aber mit Problemen verbunden, da dadurch junge Keimlinge aus einer vorherge-
henden Schnittgutübertragung zerstört werden können, oder später eintreffende
Arten einen Nachteil gegenüber den bereits etablierten haben. Ausserdem
weisen viele typische Flachmoorarten eine sehr tiefe Keimrate auf, allen voran
die Seggen fCarexsp.J.

3.4 Versetzen von forfe/'e^e/n aus e/'nem /nta/rten F/ac/jmoor
Fiierbei wurde getestet, ob sich mit Torfziegeln Arten ausbringen lassen, die
durch Samen kaum etabliert werden können, sich aber klonal ausbreiten. Die

ersten vier Jahre nach der Übertragung machte es den Anschein, dass zumindest
eine Art, E/v'opZroram ZafZZöZZam (breitblättriges Wollgras), gut auf diese Methode

anspricht. Danach verschwand jedoch auch diese Art von den Ziegeln und den

Zwischenflächen. Versetzen von Torfziegeln ist also nicht geeignet; es käme
ohnehin nur für kleine Flächen in Frage.

3.5 Anpflanzen von Z(e/m//ngen
Das Anpflanzen von Keimlingen und kloniertem Material war sehr erfolgreich.
Es wurde ein Abstand von rund 10 cm zwischen den Individuen eingehalten,
dazwischen wurde anfänglich gejätet. Diese Methode ist aufwändig und kommt
daher nur für kleine Flächen in Frage.

3.6 Spontane ße^rünt/n^
Eine spontane Begrünung aus dem Samenvorrat im Boden und durch Ausbrei-

tungseinheiten (hauptsächlich Samen) von Pflanzen aus der näheren Umgebung
wäre an sich erstrebenswert, da sich dadurch genetisch optimal an die lokalen

Bedingungen angepasste Ökotypen der angestrebten Pflanzenarten établie-
ren würden und ausserdem der Aufwand gering wäre. Dieser Ansatz erfordert
jedoch sehr viel Zeit, je nachdem ob auf der Fläche selbst oder in der Nähe

Ausbreitungseinheiten vorhanden sind. Die jährlichen Ausbreitungsdistanzen
vieler Flachmoorarten liegen im Bereich weniger Meter. Auf Versuchsflächen
ohne Einsaaten lief die spontane Vegetationsentwicklung äusserst langsam ab

und es kamen hauptsächlich Fettwiesen- und Ruderalarten auf. Bei unseren
Untersuchungen des Samenvorrats fanden wir an Flachmoorarten nur Carex
flava (gelbe Segge), verschiedeneyancas-Arfea (Binsen), /.yfZrram sa/Zcar/a (Blut-
Weiderich) und FZypeflcam fefrapferam (vierflügliges Johanniskraut). Als Art an-
derer feuchter Standorte war ßor/ppa syZvesfrZs (wilde Sumpfkresse) vertreten.
Ansonsten wurden in der Samenbank viele Fettwiesenarten und Ackerunkräuter

festgestellt, namentlich Capse//a barsa-pasfofls (gemeines Hirtentäschel), Ce-

rasfZam Ao/osfeo/tfes (gewöhnliches Hornkraut), CZrenopocZZam a/bam (weisser
Gänsefuss), Dacfy/Zs .g/omerafa (Wiesen-Knäuelgras), fcb/nocb/oa cras-ga/ZZ

(Hühnerhirse), Z.oZZa/7? perenne (englisches Raygras), Poa prafe/isZs (Wiesen-



Rispengras), Fant/ncu/t/s repens (kriechender Hahnenfuss), Ste/ferà med/'a (Vo-

gelmiere) und l/eron/ca a/vens/'s (Feld-Ehrenpreis). Auf den Versuchsflächen
sind nebst den oben erwähnten Arten spontan erschienen: Agrosf/s sfo/on/fera

(kriechendes Straussgras), A/opecwt/s ^en/'cu/aft/s (geknieter Fuchsschwanz),
Carex âcuf/fo/777/s (scharfkantige Segge), Fp/'/ob/a/n b/rsafam (zottiges Wei-

denröschen), Fp/'/ob/am paw77on/m (kleinblütiges Weidenröschen), Fpa/sefam
pa/asfre (Sumpf-Schachtelhalm) und bycopas earopaeas (europäischer Wolfs-

fuss). Werden Massnahmen ergriffen, die offenen Boden erzeugen, wie z.B. das

Abschürfen des Oberbodens oder das Pflügen, ist eine Methode notwendig, die

zu einer schnellen Bodenbedeckung führt, z.B. die Ansaat einer Samenmischung.
Ansonsten können sich unerwünschte Arten wie So//'bago sp. (Goldruten) und

Fp/'/ob/am c/7/äfam (Drüsenstengliges Weidenröschen) schnell etablieren.

3.7 Abschürfen des Oberbodens
Das Abschürfen des Oberbodens hatte in Kombination mit allen oben erwähnten
Ansätzen einen deutlich positiven Effekt auf die Etablierung der Flachmoorarten.
Der Unterschied zu nicht abgeschürften Flächen wurde im Laufe der Jahre ge-
ringer, insofern als sich auch im nicht abgeschürften Teil einige Flachmoorarten
wie /r/'s s/'b/'r/cs (sibirische Schwertlilie) und Carex f/ava (gelbe Segge) établie-
ren konnten. Die Artenvielfalt typischer Flachmoorarten blieb aber im nicht
abgeschürften Teil auch nach über zehn Jahren deutlich unter derjenigen des

abgeschürften Teils.

Mit dem Abschürfen des Oberbodens werden die hydrologischen Verhältnisse

verändert, Nährstoffe (vor allem Phosphor) werden abgeführt und Samen aus
dem Samenvorrat des Bodens entfernt. In einem der Versuche stellten wir
fest, dass die aus dem Samenvorrat des Bodens erwachsene Konkurrenz der

Hauptfaktor ist, weshalb die Etablierung der angesäten Arten bei abgeschürftem
Boden zumindest kurzfristig wesentlich erfolgreicher ist als bei nicht abgeschürf-
tem (7?s/77se/'er.?OOOJ. Nicht sinnvoll ist das Abschürfen des Oberbodens wo die
Seekreide nahe an die Bodenoberfläche kommt. Ein sorgfältiges Arbeiten ist
beim Abschürfen wichtig, denn Erdmaterial, das aus der obersten Bodenschicht
auf die bereits abgeschürfte Fläche fällt, kann viele Samen enthalten, die als

Konkurrenten die Etablierung der Flachmoorarten verhindern können.

4 Dank

Für Unterstützung verschiedener Art und tatkräftige Mithilfe bedanken wir uns
bei Alex Gabriel, Frank Klötzli, Humbert Entress, Joggi Rieder und Hannes Burri.

5 Zusammenfassung

Seit 1996 werden an den Seebachtalseen Versuche durchgeführt, um die Re-

naturierung von Flachmooren in einem vernünftigen zeitlichen und finanziellen
Rahmen umsetzen zu können. Es wurde eine Samenmischung entwickelt, welche



g fur 100 m*

Anf/rcwaafZra/a orforafum X. 2.0

ßr/za mecZ/a /.. 4.0

Care* <Zai/a///aa3 SM 3.0

Care* f/ai/a /.. 4.0

/fr/op/joram /af/fo/Zam HOPPE 5.0

ZWo/Za/a coera/ea (X.J MOENCH 10.0

Sc/roeaas a/gr/caas I. 3.0

/4//Zam sc/joeaoprasam /.. 1.2

Aa,ge//C3 s//i/esfr/s X. 2.0

Ceafaarea aagasf/fo/Za Schrank 1.0

C/rs/aa? pa/asfre (X.J SCOP. 1.0

Crep/'s pa/acfosa (X.J MOENCH 3.0

Ga/Zam Xorea/e X. 2.0

Ga/Zam pa/asfre I. 1.2

Ga/Zarn i/eram I. 1.2

X/yperZcaa? fefrapferam FRIES 2.0

/aa/a saZZcZaa I. 1.2

/r/s s/jfa/r/ca I. 6.0

Z.yc/7n/s ZZos-caca/Z X. 3.0

Xycopas earopaeas X. 1.5

XysZa73c/?/a i/a(far/s X. 1.5

/.yf/jram sa/Zcar/a X. 1.0

ZWeaf/ja apaafZca X. 1.0

ZWyosofZs aeatorosa BESSER 2.0

Paraass/a pa/asfr/s X. 1.0

Pofeaf///a erecfa (X.J RÄUSCHEL 0.8

Pr/ma/a ZarZaosa X. 1.0

Paaaaca/as Z/amma/a X. 1.0

Saa^aZsorXa o/Tvc/aa/Zs X. 2.0

ScaXZosa co/ambar/a X. 2.0

Se/Zaam carw'/oZZa X. 2.0

Seaec/o pa/ac/osas I. 2.0

Serrafa/a fZacforZa X. 3.0

Sfac/?ys pa/asfr/s I. 2.0

Sacc/sa prafeasZs MOENCH 3.0

Tof/e/d/a ca/yca/afa (X.J WAHLENB. 1.0

1/a/erZaaa cZZoeca X. 2.0

Total 85.6

7a5e//e /: D/'e se/'f 79P<5 enftwc&e/fe t//7c/ a/? 2005 ft/r oVe /?e/73ft//7ert//7£e/7 vo/7 f/ac/?/7?oore/7 i/er-
we/?5efe 5a/7?e/?/77/sc/?iy^.
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2004/2005

2003 2004 2004

1999/2005/

2006 2004 2008 2003 1997 2004 2008 2008

Ac/z/V/ea A77/7/e/b//6//77 L X X X

/4^T//770/7/a ei/pa for/a L X X X

AgrOSf/S C3/7//73 Z. X X X X X

A//S/773 p/3/7f3£0-açrUaf/C3 Z. X X X

Affiar/a off/c/Via/Zs ANDRZ. X

Affiu/n sc/?oe/?oprasun? Z. X X X X X

Artc/îi/sa o/f/c//7a//s /.. X

An^e/Zca s/'/vesfr/'s Z. X X X X X X X X X

>4/?^/7e/7Ct//?7 ra/770Si7/77 L X X X

A/7f/70*a/7f/7i7/77 oc/orafcy/77 /.. X X X X X X

Arr/?e/?af/7erty/77 e/af/t/s (IJ J.et C. PRESL X X

Sr/za metf/'a L X X X X X X X

Sromt/s erecft/s HUDS. X X

Sromt/s seca//'/7i/s /..(Deckfrucht) X X X X

ßupftfda/mum sa/Sc#b/A/>n Z. X X X X

Ca/amagrosf/'s ep/ge/'os /Z.J ROTH X X X

Ca/f/?a pa/asfr/s X X X X

Campanu/a repu/?cu/o/des Z. X

Campanu/a rapi/A7Ci//t/s /.. X

Carc/uus cr/'spus L X

Care* nt/fans A/OS7T X

Carex acuf/'/b/m/'s £W/?W. X X

Care* approp/npuafa SC H U MAC HER X X X X X

Carex ôuxôaum//' WAH LEN B. X X X X

Care* tfava///a/7a S/W. X X X X X X X X

Carex d/'oeca Z. X X

Care* e/afa A/./.. X X X X X X X

Care* //acca SCHREBER X X X X X

Carex Z/ai/a Z. X X X X X X X X X

Care* fusca A/./.. X X X X X X

Carex grac///s CURTIS X X X X X
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Care* /?osf/a/?a DC. X X X X X

Care* rt/£ra >4/./.. X X

Care* pa//esce/7s /.. X X X X

Care* pa/7/cea /.. X X X X X X

Care* rosfrafa STOKES X X X X X

Care* i/es/car/a /.. X X X X X X

Car//V?a ya/gar/s Z.. X

Ceafaarea a/7gasf/7o//a Schrank X X X X X X X X X

Ceafaarea yacea I. X

Cenfauràm eryf/jraea RAFN X X

C/7e//c/o/7/t//77 mayas Z.. X

C/7rysaaZ/7ea?aa7 /eacaafAeaiaa? L X X X X X X X X X

C/c/7or/am /'afybas Z.. X X X X

C/rs/am o/eracea/77 (7..J SCOP. X X X X X X X

C/>s/um pa/usfre fi.J Scop. X X X X X X X X X X

C/rs/a/77 i/a/gare fSawy TENO RE X

C/arf/um maràcus (TJ POHL X X

Co/c/7/caa? aafaa?aa/e X X X X

Crep/'s 6/eaa/s X X X

Crep/'s pa/atfosa ('Z.J MOENCH X X X X X X X X

Cyno^/ossam off/c/na/e L. X

Dacfy/orr/7/za maya/Zs (7?c/?Z)J HUNT ET

SUMMERHAYES

Daacas carofa Z.. X X X

D/'aaf/?as armer/a Z.. X

D/a/7f/7as carf/7as/a/?ora/7? Z.. X

D/psacas fa//oaam Z..p.p. X

£c/?/am i/a/gare Z.. X

fp/pacf/s pa/asfr/s (XJ CRANTZ X X X

Er/'op/?oram /af//ö//aa7 HOPPE X X X X X X X X

fapafor/a/77 caaaa-ö/aaa? Z.. X X X X
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Fesfaca a/aacffaacea SCHREBER X X X X

Fesfacapratens/'s HUDS. X

Fesfaca raôra E. X X X

F/7/penrfa/a u/man'a (E.J MAXIM. X X X X

FF/penda/a vu/garà MOENCH X X X

Ga/Zam ZroreaZe E. X X X X X X

GaZZam paZasfre E. X X X X X X X X X

Gâ//a/77 a//£7/70Sa/77 /.. X X X

Ga//a/77 vera/77 L X X X X X X X X

GenfZana paeua?oaaaf/7e E. X X

Gea/77 r/Va/e /.. X X X X X X X X

GZyceria pZZcafa FRIES X X X

ZEoZcas /aaafas E. X X X

A/yper/ca/77 per/bra fa/7? /.. X X X X X X X

ZEype/vcam fefrapferam FRIES X X X X X X X X X

/aa/a sa//'c//7a /.. X X X X X X X X X

fr/s s/6/r/ca E. X X X X X X X X X X X

/saf/s f//7cfor/a X

Eaacas arfZca/afas E. X X X

7a/?cas e/ft/sas L X X X

Eaacas sadnoda/osas Schrank X X X

/.afbyras prafe/7s/s /.. X X X X

EZnarfa va/^a/vs /W/EEFZ? X

E/'aaa? caf/tartZcam E. X X X X

/.ofas cor/7/ca/afas /.. X

Eofas a/(gZnosas SCFIKUFIR. X X X

f.yc/7/7/s f/os-caca// L X X X X X X X X X X

/.ycopas earopaeas /.. X X X X X X X X X X X

Z.ys//77ac/7/a va/^ar/s /.. X X X X X X X X X X X

Eyf/jram saZZca/73 E. X X X X X X X X X X X

Me/7f/?a apaaf/ca /.. X X X X X X X X X
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/We/7f/?a /oflg/fo/Za ('/.J HUDSON X

/Wenyanfftes fr/fo//afa Z. X X X X

/Mo/m/'a coeru/ea (Ï..J MOENCH X X X X X X X X X X

/Wyosof/s nemorasa BESSER X X X X X X

/Wyosof/'s scorp/'o/'cfes Z. X X X X X X X

O/70/7/s repe/?s /.. X X X

0/70/7/S Sp/'/70S3 Z.. X X X

Or/^a/7aA7? va/^are /.. X

Paroass/a pa/i/sfr/s Z.. X X X X X X X

Pasf/naca saf/Va Z. X X X

Peacedaoi/m ce/var/a (IJ LAPEYR. X X X X X

P/73/ar/s arund/'nacea Z. X

P/c/vs /7/erac/o/c/es /.. X

P/mp/ne//a mayor (Z.J HUDSON X

Po/yga/a amara Z.. X

Pofeaf/V/a erecfa (Z.J RÄUSCHEL X X X X X X X X

Pofe/7f/V/a pa/t/sf/7s ('Z.J SCOP. X

Pr/ma/a Zar/oosa Z.. X X X X X X X

Pu/Zcar/a dysenferZca (Z.J BERNH. X X X X X

Paot/rtcty/t/s Pa/77/77£v/a Z.. X X X X X

Panuacu/us nemorosus DC. X X X X

Pesec/a /t/fea Z.. X

Pesec/a /tvfeo/a Z.. X

P/7//?a/?f/7ws aZecfora/op/îiys (SCOP.)

POLLICH

ffumex acefosa Z. X X X X

Sa/7£3/so/"Z?a o/77c//7a//s Z.. X X X X X X X X X

SaponarZa off/cZna/Zs Z. X X

ScaZ?/osa co/c/mZja/va Z.. X X X X X X X X X

Sc/7oe/7iys Ze/rpg/aeas Z.. X X X X

Scftoeaas /7/£77ca/7S Z.. X X X X X X X
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1997

1999/2004/

2005

2004/2005

2003 2004 2004

1999/2005/

2006 2004 2008 2003 1997 2004 2008 2008

ScropAu/ar/a nodosa A. X

Scufe/fer/a ^a/er/cu/afa A. X X X

Se//ba/77 carw7o//a L X X X X X X X X

Se/?ec/o erac/7o//'as /.. X X X

Se/7ec/'o pa/adosas /.. X X X X X X X X X

Serrafa/a d/7ctor/a /.. X X X X X X X X

S//ene a/6a (MILLER) KRAUS X X X

Sfacbys o/j7c/7?a//s (1.J TREVISAN X

Sfac/?ys pa/asfr/s L X X X X X X

Si/cc/'sa prafens/s MOENCH X X X X X X X X X X

5y/77p/7yfa/77 o/frc/ba/e /.. X X X

7aaacefa/77 va/^are X X X

77?a//'cfra/77 apa//e^///b//a/77 /.. X X X X X X

7öA'e/d/a ca/ycu/afa /A.J WAHLENB. X X X X X X

7ra^"opo^o/7 or/e/7?a//s /.. X X X

7i//r/'f/s g/aèra A. X

l/a/er/aoa d/'oeca L X X X X X X X

l/a/er/aaa o/frc//7a//s L X X X X

l/eröascum m£/wn A. X

Wc/'a sep/'um A. X

£/F>4 M/Z/db/amenw/ese Or/g?ba/ C/7 X

L/F4 ßaafbracbe Vo/A/ers/o/? X

tyFA-Fromeafa/iy/'ese Spez/a//7?/sc/?a/?£ X X

L/F4-//ocbsfaade/7//ar eaf/aag der
Grabe/?

X X

7abe//e 2:Zesa/77/77e/7sfe//e/7,g3//erA/te/7 a/?d 5aaf^af/77/sc/?aa^ea, we/c/7e /b/?erba/b der Ifersacbe
a/?d Fertafar/erangsmassftabme/? a/7? d/'e Seebacdfa/see/? e//7£ep/7a/7zf oder argesaY warde/7.



sich anschliessend bei den Renaturierungsmassnahmen an den meistens Orten
bewährt hat. Andere Massnahmen wie die Schnittgutübertragung oder das

Versetzen von Torfziegeln waren vom botanischen Standpunkt her nicht über-

zeugend. Das Abschürfen von rund 30 cm Oberboden hat sich sehr gut bewährt.
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